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Erlass

1 ERLASS

Bescå/uss

Verbindlichkeit

r D¡e Stadt Liestal erlässt, gestützt auf S 4 und S 37 ff. des Raumpla-
nungs- und Baugesetzes (RBG) vom 8. Januar 1998 im Gebiet,,Grien-
maff' Quartierplanvorschriften, bestehend aus d¡esem Quartierplanreg-
lement und den Teilplänen:
o Plan Nr. 1 Bebauung und Nutzung 1 :500
. Plan Nr. 2 Freiraum und Erschliessung 1 : 500
o Plan Nr.3 Schnitte 1 : 500

e Alle Teilpläne sowle das Quartierplanreglement sind grundeigentums-
verbindlich. Das Modell(Masterplan Zentrum Nord, 1 : 500) und die
Berichte haben orientierenden Charakter.
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Zweck und Ziele der Planung

2 ZWECK UND ZIELE DER PLANUNG

Zweck I Der Quartierplan ,,Grienmatt" bezweckt eine geordnete, haushälterische
Nutzung des Bodens und solleine umweltgerechte, wohnhygienisch,
arch itektonisch und stådtebau lich sowie erschliessun g smässig g ute
Überbauung gewåhrleisten.

Ziele 2 Mit dieser Quartierplanung werden im Wesentlichen die folgenden Ziele
verfolgt:
o Bebauung und Nutzung des Areals auf der Basis der Masterplanung

,,Zentrum Nord" für das Teilgebiet C Ost.
o Verdichtete Bebauung und Nutzung an gut erschlossener Lage im

Stadtzentrum von Liestal mit Bezug zum öffentlichen Raum
. Schaffen eines lebendigen, urbanen Strassenraums
o Bereitstellen eines lärmberuhigten Hofraums für die Bewohnenden
. Ökologische Auñruertung der Ergolz und ihrer Ufer
o Umsetzung des Landschaftsentwicklungskonzepts
. EtappierteRealisierung
o Erschliessung des Quartiers Uber einen verkehrsberuhigten Os-

boplatz
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Geltungsbereich und lnhalt

3 GELTUNGSBEREICH UND INHALT

Geltungsbereich Die Quartierplanvorschriften gelten für das Areal innerhalb des Quar-
tierplanperimeters. Planelemente im Betrachtungsperimeter (Bereich
des angrenzenden Trottoirs, der Gerberstrasse inkl. Ziegelhofplatz, des
Gestadeckplatzes sowie der Ergolz) und ausserhalb des Quartierplan-
perimeters haben led ig lich orientierenden Cha rakter.

lnhalt z Die Vorschriften regeln insbesondere:
. die Lage, die Grösse und die kubische Gliederung der Bauten
o die Art und das Mass der Nutzung des Areals und der Bauten
. die Gestaltung und Bentitzung des Aussenraumes
. die Erschliessung und Parkierung
. die Realisierung der Überbauung
. die Ver- und Entsorgung
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Einpassung in die bauliche und landschafrliche Umgebung

4 EINPASSUNG IN DIE BAULICHE UND LANDSCHAFTLICHE
UMGEBUNG

städtebauliche

Einpa}sung

I Die Überbauung ist als städtebauliche Einheit auszubilden. Sie ist
hinsichtlich Architektur, Material und Farbe sorgfält¡g zu gestalten, so
dass ein ästhetisch ansprechender, harmonischer Gesamteindruck
entsteht und eine gute Einpassung in die bauliche und landschaftliche
Umgebung sowie eine Aufwertung des Ortes sichergestellt ist. Gleiche
Einpassungskriterien gelten sinngemäss für die Umgebungsgestaltung
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Lage und Grösse

Lage, Grösse und Gestaltung der.Bauten

5 LAGE, GRöSSE UND GESTALTUNG DER BAUTEN

I Es dürfen nur diejenigen Bauten und Anlagen erstellt werden, die in den
Plänen Nr. 1 und 3 enthalten sind. Ausgenommen sind Kleinbauten
gem. Ziffer 5.10.

Anordnung und

Volumen

2 Lage und Grösse der Bauten (Flächen, Profilder Bauten) gehen aus
den Plänen hervor. Die Anordnung der Bauten innerhalb der Bauberei-
che kann im Rahmen der zulässigen Bruttogeschossfläche frei erfol-
gen, vorbehalten bleiben Gestaltungsbaulinien. Die Abgrenzung der
Baubereiche ist im Übergangsbereich der einzelnen Baukörper flexibel.
Balkone dürfen nur innerhalb der Baubereiche erstellt werden und *rL Erwtqunoen RRÞ

dürfen Gestaltungsbaulinien nicht ilberragen. Die Gebäudetiefe ist in
den Baubereichen wie folgt beschränkt:

C3 10.5 m
C6, C8 und C9 12.0 m
C4, C5 und G7 13.0 m

Gesclpsszaf¡/ e Pläne Nr. 1 und 3 legen fiir den jeweiligen Baubereich die zulässige
Anzahl oberirdischer Vollgeschosse fest. Sockel- und unterirdische
Geschosse zählen nicht zur Geschosszahl. Massgebend ist die Er-
scheinung auf der den Strassen und Wegen zugewandten Gebäude-
fassade. Sockelgeschosse treten nur in Erscheinung, wenn dies durch
den bestehenden oder neuen Terrainverlauf bedingt ist.

übergans 4 Fur den Übergang von Gebäude C3 zum geschtitzten Bestand ist eine
geschutzter Bestand städtebaulich und architektonisch gute Lösung zu erarbeiten.

Gebäudehöhe o Fi¡r die maximalen Gebäudehöhen sínd die Koten in Plan Nr. 3 mass-
gebend. Die Gebäudehöhe wird gemessen ab Oberkante roher Boden
des untersten Vollgeschosses bis zum höchsten Punkt Oberkante rohe
Dachkonstruktion exklusive der Dachhaut. Darüber hinaus kann ein
massiver Dachkranz bis zu einer Höhe von maximal 0.8 m realisiert
werden.

Fassadengestattung o Die Fassaden müssen bezüglich Gliederung/Struktur, Materialisierung
und Farbgebung ein gutes Gesamtbild ergeben. Die Fassaden entlang
der Gebäude C8 und C9 sollen einen urbanen Charakter haben. Die
Hoffassade kann unter Beachtung vonZiff .5.2 flexibel mit Balkonen,
Loggien und dergleichen gestaltet werden. Dabei muss die Hauptfas-
sade des Baukörpers den architektonischen Charakter und die volu-
metrische Erscheinung des Gebäudes bestimmen. Glasfassaden sind
vogelsicher zu gestalten.
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Lage, Grösse und Gestaltung der Bauten

Dachform

Dachaufbauten

Materialisierung und 9

Farbgebung der

Dächer

Keinbauten

z Es sind nur Flachdächer zulässig. Für Kleinbauten gem. Ziffer 5.10 ist
die Dachform frei.

a Dachaufbauten wie Oberlichter, Heizungs-, Klima- und Lüftungsinstalla-
tionen,namentlichauchMonoblocks,ffietc.y1.3,P*gilrungsrat
dürfen den Dachkranz in einem Bereich von 1.20 m ab Fassade nicdi"'toe¡Æt'',ilt
überragen. Hinter diesem Bereich beträgt die maximale Höhe 1.20 m
ab Oberkante rohe Dachkonstruktion.
Ausgenommen hiervon sind Dachaufbauten wie Lifrüberfahrten, Kami-
ne, Li¡ftungsrohre oderAntennen, welche technisch bedingt das Maxi-
malmass nicht einhalten können. lhre Erscheinung muss sich dem
Gebëiude unterordnen. Auf eine gute Einpassung ist im Sinne von
Zitfer 4 besonders zu achten.

Die Dachoberflächen mUssen sich mit Form, Materialisierung und
Farbgebung in das Orts- und Landschaftsbild einpassen. lnsbesondere
dürfen sie nicht glänzend oder spiegelnd sein. Flachdächer sind mit
einer Saatmischung aus einheimischen Arten extensiv zu begrünen.
Die Erstellung von Solaranlagen ist zulässig. Detaillierte Unterlagen zur
Materialisierung des Daches sind der Stadt Liestal im Rahmen des
Baugesuches rechtzeitig zur Begutachtung zu unterbreiten und erfor-
dern deren Zustimmung. srcâc EtwitgungenRRs

ro Unbewohnte Kleinbauten wie Schöpfe, Unterstände, gedeckte Sitzplät-
ze, Velou nterstände, Containerstellplätze, Trafohäuschen und derg lei-
chen sind unter Einhaltung der übergeordneten gesetzlichen Bestim-
mungen im Hof und Fussgängerbereich privat gemäss QP Plan Nr. 2
möglich. Velounterstände sind zudem auf der Mischverkehrsfläche
zwischen C3lC4 und B (,,Osboplatz") zulässig. Die Kleinbauten dürfen
insgesamt max. 5 o/o der massgebenden Pazellenfläche umfassen,
höchstens jedoch 50 m2 pro Pazelle.
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Art und Mass der Nutzung

6 ART UND MASS DER NUTZUNG

r lm Quartierplanareal sind Wohn-, Geschäfts- und Dienstleistungsnut-
zungen (mässig störende Betriebe) zulåissig. Ausserdem ist die Erstel-
lung von Einstellhallen zulässig.

e Die maximal zulËissige Bruttogeschossfläche (BGF) im Quartierplanpe-
rimeter beträgt 8'950 m2. Die Aufteilung der BGF auf die einzelnen
Baubereiche geht aus Plan t hervor.

Definition BGF s Als anrechenþare Bruttogeschossfläche (BGF) gilt die Summe aller
Wohn-, Geschåfts- und Dienstleistungsnutzungen dienenden und hier-
für verwendbaren Geschossflächen der Vollgeschosse gemäss den
Plänen Nr. 1 und 3. Die Mauer- und Wandquerschnitte werden mitge-
rechnet. Nicht zur Bruttogeschossfläche zählen Räume im Sockelge-
schoss, vollständig unterirdische Geschosse und die Einstellhalle. Nicht
zur Bruttogeschossfläche zåhlen ausserdem:
. den Bewohnern, Arbeitsplätzen und Besuchern dienende überdeck-

te, mindestens einseitig offene Bauteile wie Gartensitzplätze, ein-
und vorspringende Balkone, soweit sie nicht als Laubengänge die-
nen etc.

. eingeschóssige unbewohnte Kleinbauten gemäss Ziff .5.10

Nutzungsart

Nufzungsmass

Hindernisfreie

Wohnungen

Nutzungsver-

schiebungen

4 Es sind hindernisfreie Wohnungen zu erstellen.

s Verschiebungen der Bruttogeschossfläche von einem Baubereich in

einen anderen sind möglich, sofern das Gesamtkonzept nicht nachteilig
verändert und die Gesamtnutzung nicht überschritten wird. Bei einer
späteren Aufteilung der Pazelle ist die Nutzungsverschiebung im

Grundbuch einzutragen.
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Gestaltung und Nutzung des Aussenraumes

7 GESTALTUNG UND NUTZUNG DES AUSSENRAUMES

Gestaltung Die Gestaltung, Nutzung und Bepflanzung des Aussenraumes ist aus
dem Plan Nr. 2 ersichtlich. Filr die Bepflanzung sind im Bereich ,,Hof,
privat" vonruiegend, im übrigen Aussenraum ausschliesslich einheimi-
sche und standortgerechte Bäume und Sträucher zu verwenden. An-
pflanzungen mit Arten, die zu den sogenannten invasiven Neophyten
gezählt werden, sind nicht zulässig. Die Lagerung von gewerblichen
Gütern und Rhnlichem ist ausserhalb der Gebäude nicht zulässig.
Befahrbare Bereiche sind filr den Langsamverkehr attraktiv auszuges-
talten.

Terrainhöhen z Für die Terrainhöhen sind die Koten in Plan Nr. 3 massgebend.

3 Der Hofbereich steht der Bewohnerschaft des Quartierplans zur Verfü-
gung. Die Zuweisung von privaten Bereichen zu einzelnen Wohneinhei-
ten ist möglich. Mindestens 1Q o/o der im Quartierplanperimeter realisier-
ten BGF müssen der Bewohnerschaft als gemeinschaftliche Freifläche
zur Verftigung stehen und sind wenn immer möglich mit wasserdurch-
lässigen Materialien zu gestalten.

umgebungsptan 4 Die Stadt Liestal verlangt zur Beurteilung der Umgebungsgestaltung
einen Umgebungsplan. Sie wird die Einreichung dieses Plans im Rah-
men des Baugesuchsverfahrens beim Bauinspektorat beantragen.l Der

sletu EruãEungen RnF Umgebungsplan beinhaltet insbesondere Lage und Gestaltung von
Wegen und Plåitzen, Spielplätzen, Parkplåtzen, Velounterständen,
Terrainveränderungen und Stützmauern, die Art der Frei- und Grtinflä-
chen, Beläge und Bepflanzung, Massnahmen des Landschaftsentwick-
lungskonzepts sowie die Lage von Ver- und Entsorgungsanlagen (Me-
teorwasser, Trafohäuschen, Kompostierplätze, Container etc.)

Hof

Bemusterung und

Materialisierung

Meteorwasser

Uferschutzzone

slehc Erutgungen RRb

s Vor derAusführung der Umgebungsarbeiten sind rechtzeitig bei der
Bewilligungsbehörde die notwendigen Detailunterlagen zu Bemuste-
rung und Materialisierung derWege und Bepflanzung, Ver- und Entsor-
gungseinrichtungen sowie Signaletik etc. einzureichen.

o Strassen, Wege und Plåitze, offene Abstellplätze sowie Freiflächen sind
soweit mög lich wasserdurch lässig auszufti hren.

z ln der Uferschutzzone sind die Lebensräume schutzwürdiger Pflanzen
und Tiere zu erhalten und zu fördern. Die Nutzung der Gewässet zut
Erholung soll naturverträglich stattfinden. Ein Anschluss an die beste-
hende Wegverbindung innerhalb der Uferschutzzone ist zulässig.

1 tJm das Baubewiltigungsvertahren nicht zu verzögern, wird empfohlen, den tJmge-
bungsplan bereits m¡t dem Baugesuch einzureichen.

IStadt Liestal, QP Grienmatt: Quartierplanreglement, Genehmigung



Gestaltung und Nutzung des Aussenraumes

Ökologische

Massnahmen

a Bei Neubauten sind auf mindestens 1O o/o der anrechenbaren Grund-
stücksfläche ökologische Massnahmen zu realisieren. Als ökologische
Massnahmen gelten:

a) ökologisch gestaltete Grünflächen und Hecken sow¡e Ruderal-
bepflanzungen zu 100 o/o

b) extensive Dachbegrünung, Begrünung von vertikalen Bauteilen
(2.8. Fassaden, Mauern), befahrbare Grünflächen (wie z.B. Ra-
sensteine) zu 50 o/o

c) Kronenbíldende Bäume zu 1O m2 pro Baum

d) Nisthilfen zu2m2 pro Nisthilfe

Vom R¿g¡erun1sât i
nrcnt senehnist welehes als Grundlage für den Umgeþungsplan dient.

Private Vonone r0 Die private Vozone solleinen gewissen Schutz der Privatsphäre der
Bewohner gegenüber dem direkt angrenzenden öffentlichen Bereich
gewåhrleisten. Sie muss zusammen mit der restlichen Umgebung eine
gestalterische Einheit bilden. Eine Bespielung der privaten Vozone
durch die Bewohner in Form einer individuellen Möblierung ist zulässig,
sofern die Benutzbarkeit des öffentlichen Raums dadurch nicht beein-
trächtigt wird.

Stadt Liestal, QP Grienmatt: Qualiemlanreglement, Genehmigung t0



Erschliessung und Parkierung

8 ERSCHLIESSUNG UND PARKIERUNG

r Für ZuÍahrl, Zugänge und Erschl¡essungsflËichen sowie für die Parkie-
rung ist der Plan Nr. 2 massgebend.

Parkplatz-

berechnung

2 Die Anzahlder erforderlichen Abstellplätze fürAutos und Velos richtet
sich grundsätzlich nach der kantonalen Wegleitung zur Bestimmung der
Anzahl Parkplätze für Personenwagen und Velos/Mofas bzw. nach
Anhang 1111 RBV.

Lage

Nutzung der
Parkplätze

oberirdische

Par4plätze

Unterirdische

Parkierung

Fuss- und Veloweg

Osboplatz

Notfallzufahrten

Radweg

Gestadeckplatz

s Die Parkplåtze können innerhalb des Quartierplan-Areals verkauft,
vermietet und individuell zugeteilt oder als Besucherparkplätze verwen-
det werden. Parkplätze, welche den Eigenbedarf (Pflichtparkplätze)

ilbersteigen, dürfen auch extern verkauft oder verm¡etet werden. Der
Eigenbedarf ist im Rahmen des Baugesuchs nachzuweisen.

¿ Oberirdisch dürfen für die Gebåudegruppe C7 bis C9 insgesamt vier
Parkplätze erstellt werden, wovon einer behindertengerecht a uszu ges-

talten ist. Auf dem Osboplatz dürfen total max. neun Parkplätze (wovon
zwei behindertengerecht) erstellt werden, welche anteilsmässig auf das
Gebiet C West und die Gebäude C3 bis C6 verteilt werden. Sie sind als
p¡lvate, zur Überbauung gehörende Parkplälze zu kennzeichnen

s Die unterirdischen Einstellhallen dürfen nur eingeschossig erstellt wer-
den.

o Fär den Abschnitt des öffentlichen Fuss- und Velowegs, welcher äber
den Osboplatz führt, ist im Falle von Nachtruhestörung oder Vandalis-
mus in gegenseitigerAbsprache zwischen Grundeigentümern und der
Stadt Liestal eine Schliessung zur Nachtruhezeit (22.00 bis 06.00 Uhr)
möglich.

z Über die Notfall- und Servicezufahrten müssen jeder Gebäudeeingang
sowie die Gewässer- und Uferbereiche erreicht werden können. Die
Wege sind entsprechend zu dimensionieren und zu gestalten.

a Auf der Freifläche entlang des Gestadeckplatzes ist von den Grund-
eigenttimern Raum fär einen markierten Radweg zur Verfügung zu
stellen, wobeidie konkrete Umsetzung in Koordination mit dem kanto-
nalen Strassenprojekt zu erfolgen hat.

Stadt L¡estal, QP Grienmatt: Quartierplanreglement, Genehmigung 11



Ver- und Entsorgung

9 VER. UND ENTSORGUNG

r Fi.¡r das Quartierplanareal ist ein Energiekonzept mit folgenden Zielen
zu erarbeiten:
o Minimierung des Energiebedarfs (Effizienz und Effektivität hinsicht-

lich Wärme, Kälte und ElektrizitËit)
o rationelle Energienutzung (Abwärmenutzung, Geräte und Beleuch-

tung der Energieeffizienzklasse A oder A+, LED), Einsatz von erneu-
erbaren Energien (2.8. Sonnenkollektoren und PV-Anlagen) nach
dem Gebot der Verhältnismässigkeit auf Grund des Standes der all-
gemein anerkannten Technik)

o Anschluss an das Fernwårmenetz des Kantons

Als Richtlinie gilt der aktuelle Leitfaden Energie in der Ortsplanung des
Amtes für Raumplanung und des Amtes ftlr Umweltschutz und Energie
des Kantons BL.

2 lnhalt und Umfang des Energiekonzepts sind mit der Stadt Liestal und
der Fachstelle Energie des kantonalen Amtes für Umweltschutz und
Energie (AUE) vor Einreichung des Baugesuches abzusprechen.

Sonnenenergie

gehc Evãgungên RRB

g Einrichtungen zur Gewinnung von Sonnenenergie sind grundsätzlich
grwg¡ss¡1.

Energiestandard 4 Neubauten sind im Minergie Standard oder in einem mindestens
gleichwertigen Energ iestandard zu erstellen.

Energiekonzept

Koordination

Wasser und

Abwasser

dcltc Erwãgungên RRF

Abfallentsorgung

s Die Wasserversorgung und die Abwasserentsorgung richten sich nach
den entsprechenden Reglementen der Stadt Liestal. Für das Baupro-
jekt ist ein Ver- und Entsorgungskonzept ftir Wasser und Abwasser
nach aktuellem Stand der Technik zu erstellen, welcheS die Versorgung
mit Wasser, die Trennung von Brauch- und Meteorwasser etc. aufzeigt.
Das Konzept muss mit dem kantonalen Amt für Umweltschutz und
Energie (AUE) und der Stadt Liestal koordiniert werden.

6 Für die Abfallbeseitigung gelten die Bestimmungen der Stadt Liestal.
Ein entsprechendes Entsorg ungskonzept muss im Baubewilligungsver-
fa hren vorgelegt werden.

Stadt Liestal, QP Grienmatt: Quartierplanreglement, Genehmigung 12



Lãmsdrutz

10 lÄnnnscHurz

Lärmempfrndlidr-

keÍssfirfe

/Vacâweise

I lm Quartierplanarealgilt die Lärmempfindlichkeitsstufe (ES) lll gemäss

Lärmschutzverordnung (LSV) vom I 5.1 2. 1 986.

z Allfällige Nachweise im Sinne von Art. 31 sowie 32 tr LSV sind im Rah-
men des Baugesuchverfahrens zu erbringen.

Stadt Llêstal, QP Gdenmaft Quañlerplanleglement, Genehmlgung l3



Naturgefahren

11 NATURGEFAHREITI srcrrcrnøsunsennug

Gefahrenzone

überschwemmung

I Gebäude und haustechnische Anlagen s¡nd so zu baueri, dass sie
durch mög liche Hochwasserereig nisse von ger¡nger Eintretenswah r-
scheinlichkeit (Jährlichkeit 100 bis 300 Jahre) und unter Beachtung der
gemäss der Gefahrenzone ausgewiesenen Gefahrenstufe nicht we-
sentlich beschädigt werden oder Folgeschäden verursachen.

Gebäudeteile

unterhalb

Hochwasserkote

Beanspruchungen

Hochwasserkote

z Gebäudeteile, welche unterhalb der gemäss der Gefahrenzone mass-
gebenden Hochwasserkote liegen, sind wasserdicht auszugestalten;
unterhalb der massgebenden Hochwasserkote sind ungeschutzte
Offnungen in der Gebåudehülle untersagt.

s Gebäudehüllen unterhalb der massgebenden Hochwasserkote sind so
zu erstellen, dass sie den Beanspruchungen (Wasserdruck, Nässe,
Schwemmmaterial) durch mögliche Hochwasserereignisse genügen.

¿ Die massgebende Hochwasserkote gemäss Gefahrenzone wird pro

Gebäude festgelegt und beträgt:

c4,c5:
310.65 m.ü.M.
309.85 m.ü.M.

C3:

Stadt Liestal, QP Grienmatt: Quartierplanreglement, Genehmigung '14



Inhalte

Quartierplanvertrag

Panellierung

Realisierung, Quartierplanvertrag

12 REALISIERUNG, QUARTIERPLANVERTRAG

I Die Grundeigentümerinnen und Grundeigentümer resp. die Berechtig-
ten räumen sich gegenseitig alle für die Realisierung und d¡e quartier-
plangemässe FunktionsfÍihigkeit der Überbauung erforderlichen Land-
abtretungen und Servitute ein.

ln einem Quartierplanvertrag sind insbesondere zu regeln:
. Etappierung
. Neupazellierung, Grundstücksabtretungen
o Verantwortlichkeit und Kostenverteilung ftir Erstellung, Unterhalt und

Betrieb von gemeinsamen Bauten und Anlagen
o Verteilung der Kosten für Erstellung und Unterhalt der Grün- und

Freiflächen, insbesondere ftir den Uferbereich
o öffentliche Geh- und Fahrrechte
o Bau- und Durchleitungsrechte
o Näher- und Grenzbaurechte (mit öffentlicher Beurkundung)
o Benutzungsrechte
o öffentlicheNutzungen
o Gestaltungskonzept Aussenräume (Pflege, Unterhalt)
. Abgeltung lnfrastrukturbeitrag

e Eine allfällige spätere Pazellierung des Quartierplanareals ist zulässig,
sofern die Verwirklichung und Zielsetzung der Quartierplanung nicht
verändert bzw. in Frage gestellt wird.

Etappierung s Wird die Überbauung etappenweise realisiert, so sind die Nebenanla-
gen wie Parkierung, Freiflächen, Zufahrten, Wege etc. anteilsmässig so
zu erstellen, dass der Bedarf in der jeweiligen Etappe gedeckt ist und
eine spätere Realisierung der gesamten Überbauung nicht erschwert
oder verhindert wird. Auch bei einer etappenweisen Realisierung ist auf
ei ne aufei nander abgestimmte architektonische Erscheinung zu achten.
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Ausnahmen

13 AUSNAHMEN

Abweichungen

Bedingungen

grössere

Abweichungen

I ln Abwägung öffentlicher und pr¡vater lnteressen sowie der Würdigung
der besonderen Umstände des Einzelfalls kann der Stadtrat geringfügi-
ge Abwe¡ch ungen von d iesen Quartierplanvorschriften auf schrift lichen
Antrag der Grundeigentümer(innen) hin bei der Baubewilligungsbehör-
de beantragen.

e Voraussetzung dafür ist, dass kein Widerspruch zum Zweck und den
Zielsetzungen der Planung gemäss Ziffer 2 vorliegt. Charakter und
Konzept der Überbauung bzw. der Freiflächengestaltung dürfen durch
die Abweichungen nicht beeinträchtigt werden. Das Baubewilligungs-
verfahren durch die zuständigen Behörden bleibt vorbehalten.

3 Grössere Abweichungen vom städtebaulichen Konzept, vom architek-
tonischen Erscheinungsbild, von der Umgebungsgestaltung oder der
Ersch liessu ng dürfen n u r aufg ru nd einer Quartierplanänderung erfol-
gen.
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Genehmigung

Schlussbestimmungen

14 SCHLUSSBESTIMMUNGEN

I Die Genehmigung der Quartierplanvorschriften durch den Regierungs-
rat setzt voraus, dass der erforderliche Quartierplanvertrag von den
Vertragspa rteien unterzeichnet ist.

Umsetzung 2 Der Stadtrat tiberwacht die Anwendung dieser Quartierplanvorschriften.
Das Baubewilligungsverfahren gemäss $ 124 ff. RBG bzw. S 88 ff. RBV
sowie a ndere notwend ige Bewilligungsverfahren bleiben vorbehalten.

Rechtskraft s Alle früheren Vorschriften gelten für dasAreal innerhalb des Quar-
tierplanperimeters als aufgehoben. Die Quartierplanvorschriften treten
mit der Genehmigung durch den Regierungsrat in Rechtskraft.
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Beschlussfassung

15 BESCHLUSSFASSUNG

Publikation des

imAmtsblatt Nr,

Beschluss des Stadtrates: 12. November2013

Beschluss des Einwohnerrates: 1 8. Dezember 2013

Referendu msf rist: 20. Januar 201 4

Urnenabstimmung: -

Publikation der Planauflage

im Amtsblatt Nr. 1 / 2 vom 09. Januar 2014

Planauflage: 09. Januar bis 07. Februar 2014

Vom Regierungsrat des Kantons Basel - Landschaft

genehmigt

mit Beschluss Nr. ,Wßuo 0 2, Dez, Z0l4

Namens des Stadtrates

Der Stadtpräsident

ott k
Der Stadtverwalter

Der Landschreiber

Der Landsohrelber:
vom t+. À2 ."ôlV'7uúVffiu
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